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Risikobeurteilung – Neue gesetzliche Anforderung 
 
 
Seit dem 1. Januar 2008 ist das neue Obligationenrecht in 
Kraft. Im revidierten Artikel 663b Ziffer 12 OR wird der Ver-
waltungsrat beauftragt, eine Risikobeurteilung durchzufüh-
ren und im Anhang zur Jahresrechnung darüber zu berich-
ten. Da der Anhang Bestandteil der Jahresrechnung ist, 
müssen die Angaben zur Risikobeurteilung von der Revisi-
onsstelle geprüft werden. Die neuen Bestimmungen gelten - 
unabhängig ihrer Grösse – für Aktiengesellschaften, GmbH, 
Genossenschaften, Stiftungen und Vereine. 
 
 
Das revidierte Obligationenrecht 
überträgt dem Verwaltungsrat 
von Aktiengesellschaften in Art. 
663b Ziffer 12 OR eine neue 
Aufgabe. Der Gesetzgeber er-
wartet von ihm eine systemati-
sche inhaltliche Auseinanderset-
zung mit den Unternehmensrisi-
ken und überträgt ihm die Pflicht, 
im Anhang zur Jahresrechnung 
über die Durchführung der Risi-
kobeurteilung zu berichten. Damit 
wird die Risikobeurteilung auch 
zum Prüfungsgegenstand der 
Revisionsstelle. Diese bestätigt, 
dass der Verwaltungsrat eine 
Auseinandersetzung mit den 
Risiken des Unternehmens vor-
genommen hat. 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Abbildung 1: Risikomanagement 

Bausteine des Risikomanage-
ments 
 

Ein professionelles Risikomana-
gement verlangt einen systemati-
schen, bewussten und ganzheit-
lichen Umgang mit den Unter-
nehmensrisiken und legt die In-
strumente und Massnahmen fest, 
welche darauf ausgerichtet sind, 
die Risikopotentiale auf effiziente 
Art und Weise zu identifizieren, 
zu bewältigen und zu steuern. 
Die nun vom Gesetz geforderte 
Risikobeurteilung ist Teil dieses 
umfassenden Managementpro-
zesses (Abbildung 1). 
 

Risikoidentifikation und  
-beurteilung 
 

Nachdem in einem ersten Schritt 
die Risikoneigung vom Verwal-
tungsrat definiert worden ist, 
werden die vielfältigen unter-
nehmerischen Risiken identifi-
ziert. Die Risikoerfassung zielt 
auf eine systematische und de-
taillierte Bestandesaufnahme der 
Risiken ab. Sie erfolgt organisa-
torisch betrachtet aus verschie-
denen Perspektiven: top-down 
als Verzeichnis der Risiken in 
den Unternehmensbereichen 
(Marktrisiken, Operationelle Risi-
ken, Finanzrisiken, Haftungsrisi-
ken uam.), über die Analyse der 
Positionen der Jahresrechnung 
(z.B. hohe Debitorenausfälle, 
hohe Verluste aus langfristigen 
Aufträgen) oder drittens bottom-
up als Ergebnis der Analyse der 
wichtigen Prozesse im Unter-
nehmen (z.B. Risiken durch un-
genügende Prüfung der Aufträge 
bei der Auftragsannahme). Im 
Ergebnis liegt ein umfassendes, 
sorgfältig nach Risikofeldern 
gegliedertes Inventar aller rele-
vanten Unternehmensrisiken vor. 
 
Im Rahmen der Risikobeurteilung 
werden die im Risikoinventar 
aufgenommenen Risiken qualifi-
ziert, d.h. zum Beispiel hinsicht-
lich deren Eintretenswahrschein-
lichkeiten und dem potentiellen 
Schadenausmass bewertet. Par-
allel dazu wird das damit verbun-
dene Reputationsrisiko für das 
Unternehmen bestimmt. 
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Die Risikosteuerung 
 

Unternehmerisch tätig zu sein, 
bedeutet auch, Risiken einzuge-
hen. Die Lokalisierung und Elimi-
nierung aller Risiken kann des-
halb nicht Ziel des Risikomana-
gements sein. Vielmehr geht es 
darum, die für das Unternehmen 
relevanten Risiken derart zu 
steuern, dass sie auf ein dem 
spezifischen Risiko-Appetit ent-
sprechendes Mass reduziert 
werden. 
 
Dazu stehen dem Unternehmen 
verschiedene Strategien zur Ver-
fügung (vgl. dazu Abbildung 2). 
Über die geeignete Wahl der 
Organisation, aber auch den 
Verzicht auf die Wahrnehmung 
bestimmter Geschäfte können 
Risiken vermieden werden (Prä-
vention). Durch gezieltes Verhal-
ten des Personals oder durch 
das Festlegen und Einhalten 
bestimmter organisatorischer 
Regeln können bestehende Risi-
ken zusätzlich vermindert wer-
den. Schliesslich lassen sich 
gewisse Risiken zum Beispiel 
über den Abschluss von Versi-
cherungen auf Dritte überwälzen. 
Diese Massnahmen müssen so 
ausgestaltet werden, dass das 
verbleibende Restrisiko auf ein 
verträgliches Mass gesenkt wer-
den kann. 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Abbildung 2: Risikosteuerung 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Abbildung 3: Risikoportfolio 
 
Ein Unternehmen ist seinen Risi-
ken also nicht schutzlos ausgelie-
fert. Mit dem klugen Einsatz ge-
eigneter Massnahmen können 
Risiken vermieden, vermindert 
oder überwälzt werden. Einmal 
festgestellte Risikoprofile lassen 
sich so über die Zeit ganz be-
wusst in die gewünschte Rich-
tung verändern. Damit findet eine 
echte Auseinandersetzung und 
Bewirtschaftung des unterneh-
mensspezifischen Risikoportfoli-
os statt (Abbildung 3). 
 
Risikoüberwachung 
 

Das Risikoumfeld des Unterneh-
mens verändert sich laufend und 
schnell. 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Ein Risikocontrolling dient des-
halb nicht nur der Erfolgskontrolle 
der getroffenen Massnahmen zur 
Steuerung der festgestellten Ri-
siken. Mit ihm werden auch die 
Abweichungen des Ist-Zustandes 
von den Zielen der Risikopolitik 
offen gelegt. Ein effizientes Risi-
kocontrolling setzt zudem ein 
funktionierendes und einheitli-
ches Berichts- und Dokumentati-
onswesen voraus, das sich auf 
aktuelle und sachgerechte Infor-
mationen stützt. Risikoinventare, 
Risikoportfolios und Massnah-
menkataloge müssen deshalb 
periodisch aktualisiert werden. 
 
Was ist zu tun? 
 

Im revidierten Artikel 663b Ziffer 
12 OR wird der Verwaltungsrat 
beauftragt, erstmals für das Ge-
schäftsjahr 2008 eine Risikobeur-
teilung durchzuführen und im 
Anhang der Jahresrechnung 
darüber zu berichten. Wir ermuti-
gen, die Erstellung der Risikobe-
urteilung als Chance zu sehen 
und – wo noch fehlend – auch 
zum Anlass zu nehmen, längst 
fällige Instrumente der Unter-
nehmensführung zu erarbeiten. 
Eine derart hergeleitete, als inte-
graler Baustein des Risikomana-
gements erarbeitete Risikobeur-
teilung verspricht wesentlichen 
Zusatznutzen. Wir unterstützten 
Sie gerne beim Aufbau dieser 
wichtigen Führungswerkzeuge.

 


